Die 


DJ Poſener Zeitu 1 
erfipehut täglich wit Ausnahme 
ontags. 


Beſtellungen —— 
"ehmen alle Baß. Anfialten des 
In- und Auslandes an. 


Inhalt. Br 
; de-Arti  Vofnachrichs 
Deutſchland. Berlin (Uebungen d. GarberArtillerit 6 
ten; wichtige D 6 Petersburg unterwegs; Graf 92 Atzanowefi; 
d. ee e dei ar Mobilmachung; Betrügerei); Bres⸗ 
lau (über d Schlef Nolhſtände); Thorn ( 
. Kain e e (oigum d. Bundesverſammlung); 
Aus Baden (neue Proteſte d. Erz - 
Nördlicher Rriegsihenyian \ 
eine Blottenabtheilung vor Ders Tagesbefehl; 
If a 1 A 
n "ei (ae ere ſchauplatz. (Abzug d. Ruſſen aus d. Walachei; 
R ilder . 3 
W (Die Sophienkirche) 8 5 
ranfreich. Paris (Geſundheit d. Kalſerin angegriffen; Komplott; 
6 Were naten, dg, a, zwiſchen d. Kaiſer und v. Perſigny; Kriminals 
Juſtizfälle des Jahres 1852). 
Land und Polk. (Müſtungen). 
— (Einzelheiten ee 
ofales u. Provinzielles, 
d. Adelnauer Dr Poſen. 0 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Land wirthſchaftliches⸗ 
Handelsberichte. 


(Priſen; d. Sefion vor Memel; 
Verſtimmung in Finnland; 


Inſurrektion). 
Wollſtein; Oſtrowo; Aus 


Berlin, den 6. Jull. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: den unbeſoldeten Magiſtrats⸗Aſſeſſor Karlſtein zu Merſe⸗ 
burg, nach der von den Stadtverordneten daſelbſt getroffenen Wahl, als 
Beigeordneten der Stadtgemeinde Merſeburg für die Dauer von ſechs 
Jahren zu beſtätigen. 


Die Berufung der Kandidaten des höheren Schulamts, Wilhelm 
Taegert, zum 5. ordentlichen Lehrer am Gymnasium zu Köslin, und 
die des Friedrich Auguſt Schneemelcher, zum ordentlichen Leh⸗ 
rer am Gymnaſium zu Anklam, iſt genehmigt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt von 

hier geſtern nach den Rheingegenden abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich VII. Reuß, 

nach Dresden. 
Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 6. Juli Nachmittags 1 Uhr 27 Minuten. 
Angekommen in Poſen den 6. Juli Nachmittags 2 Uhr 15 Minuten. 
Wien, Donnerſtag den 6. Juli. Geheimrath 
Pie Gortſchakoff iſt geſtern Abend hier angelangt. 

ie Autwort des Kaiſers Nikolaus auf die Oeſter⸗ 
reichiſche Sommation lautet angeblich unbefriedigend. 
Das Anlehn iſt publizirt und wird durchaus freiwillig. 
Das Maximum 500, das Minimum 350 Mill. Gulden. 
Die Subſkription beginnt am 24. Juli die Ein; 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenhagen, den 4. Juli, Abends. Ein hier eingetroffener 
Dampfer überbringt die Nachricht, daß eine Abtheilung der Engliſchen 
Flotte Bomarſund am 26. und 27. v. M. von Neuem bombatdirt habe, 
und daß in Folge des ſtattgefundenen Bombardements die Feſtungs⸗ 
werke bedeutend beſchädigt ſeien, und alle Magazine von den Ruſſen ge⸗ 
räumt worden wären. 

Bergen (in Norwegen), den 30 Juni. Von der für das Weiße 
Meer beſtimmten vereinigten Flotte, welche ſich bei Hammerfeſt verſam⸗ 
melt, find die drei Engliſchen Kriegsſchiffe „Eurydice“, „Brisk“, „Mi⸗ 
randa“ und zwei Franzöſiſche Dampf⸗Fregatten bereits hier eingetroffen. 

Trieſt, den 5 Juli, Morgens 8 Uhr 55 Minuten. Der Dampfer 
aus Konstantinopel iſt eingetroffen, und bringt Nachrichten bis zum 
26. v. M. Nach denſelben haben ſich der Prinz Napoleon und Ge— 
neral Saint Arnaud nach Varna begeben. Eine Abtheilung der 
Roi ſchen Flotte hatte Se baſtopol verlaſſen und die kreuzenden Schiffe. 
90 ats beioflen. Der bejchädigte Dampfer „Fourious“ ſoll 


Derfelde Dampfer bringt Nachrichten au 
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Urlaub abgereiſt. Nach den Berichten der „Trieſter Zeitung“ hat 
Chadſchi Petros Calambaca aufgegeben und nähere ſich Lamia, und 
Wäre der Aufſtand in Theſſalien beendet. 
Aus Smyrna wird gemeldet, daß die Piraterie ſtark 
ſei, und daß fortwährend Franzöſiſche Truppen ankommen. 
Madrid, den 3. Juli. Verſtärkungen von Truppen werden er— 
wartet, die Inſurgenten befinden ſich in Aranjuez. 


C Ser Deutſchland. 
u, den 5. Juli. Der Prinz Friedrich Wilhelm w 

heut wenne eden den ber = wer 5 
des Garde⸗Arti lerle Regiments bei, welche des Morgens um 6 Uhr be- 
gannen und bis gegen Mittag dauerten. Zuerſt warfen die erſte und 
zweite Fuß⸗Abtheilung aus Haubitzen; alsdann demontirten die 3. und 4. 
Feſtungs⸗Kompagnie mit geladenen Granaten und ricochettirten und zu⸗ 
letzt warfen die J. und 2. Feſtungs⸗Kompagnie nach Rechtecken und mit 
beſonderen Geſchoſſen. Der Prinz folgte all dieſen Exercitien mit großer 
Aufmerkſamkeit und kehrte erſt am Schluß derſelben, 113 Uhr, zur 
Stadt zurück. Um 2 Uhr begab ſich der Prinz nach Sansſouci, um an 
dem Diner Sr. Maj. des Königs Theil zu nehmen. — Nach den hier 
duugegangenen Nachrichten hat der Prinz von Preußen heut in Paderborn 
e Truppen⸗-Inſpektion abgehalten; morgen will Se. Königl. Hoheit in 
welle orf die Truppen beſichtigen und am Sonnabend, wenn die In⸗ 
Karl — keine Verzögerung erfahren, in Coblenz eintreffen. Der Prinz 
ar ſich heut Morgen nach Baden-Baden begeben und heut Abend 


im Zunehmen 


(ftrenge Grenzkontrolle; Jeſuiten⸗“ 


geht die Fürftin Liegnitz nach dem Bade Homburg ab, jo daß von den 
Mitgliedern des Königl. Hauſes jetzt nur noch anweſend find: Prinz 
Friedrich Wilhelm, Prinz Friedrich Karl, Prinz Friedrich Albrecht, Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine und Prinz Adalbert. . 

Der Miniſter⸗Präſident, welcher heute Morgen mit ſeiner Familie 
auf ſein Gut Kroſſen gehen wollte, iſt hier zurückgeblieben, weil, dem 
Vernehmen nach inzwiſchen gemeldet worden war, daß wichtige De⸗ 
peſchen aus St. Petersburg unterwegs ſeien. Wie ich erfahren, 
wird ein Courier ſpäteſtens in der Nacht erwartet. Man vermuthet, daß 
derſelbe uns die Antwort des Kaiſers von Rußland überbringt, wie⸗ 
wohl es bisher hieß, daß hierzu der Graf v. Benkendorff auserfehen 
ſei. Um 5 Uhr ging der Minifter-Präfident v. Manteuffel nach Sans- 
ſouei, um Sr. Majeftät dem Könige Vortrag zu halten. 

Seit einigen Tagen hat man auf der Potsdamer Bahn mit der Le⸗ 
gung eines neuen Telegraphen-Drahtes begonnen, der von Berlin nach 
der Wildpark⸗Station bei Potsdam geführt und lediglich zu Hof-De⸗ 
peſchen benutzt werden ſoll. Dieſe neue Einrichtung bietet die Ausſicht, daß 
fortan alle weitergehenden Depeſchen viel ſchleuniger werden befördert 
werden können, weil die Verzögerungen, welche durch die Beförderungen 
von Depeſchen von Berlin nach Potsdam und umgekehrt, eintreten 
mußten, nun wegfallen. 

Der Königliche Kammerherr Graf v. Taczanowski wird, wie 
ich gehört, heut Abend Berlin verlaſſen, um einige Zeit auf feinen Gü- 
tern zuzubringen. Wie ſchon gemeldet, hatte der Graf am vergangenen 
Sonntag die Ehre, zur Königlichen Tafel geladen zu werden. Bei dieſer 
Gelegenheit hatte der Graf, gutem Vernehmen nach, eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm, in welcher er ſein tiefes Be⸗ 
dauern darüber ausſprach, daß die Freude der Poſener Bevölkerung, 
Höchſtſeinen Vater, den Prinzen von Preußen, begrüßen zu können, ver⸗ 
eitelt worden ſei. Hierauf ſoll der junge Prinz dem Grafen v. Tacza⸗ 
nowski die Zuſicherung gemacht haben, daß er, wenn es die Zeitver⸗ 
hältniſſe nur irgend geſtatteten, jedenfalls mit feinem Vater im Herbſte 
nach Poſen kommen werde, weil er ein beſonderes Verlangen habe, die 
oſtlichen Provinzen zu ſehen und genauer kennen zu lernen. — Heut 
Mittag ſah ich den Grafen, ſich in das auswärtige Amt begeben. Wie ich 
gehört, hatte derſelbe dort eine längere Unterredung mit dem Miniſter⸗ 
Präſidenten. 

Dem Vernehmen nach iſt darüber noch nichts beſchloſſen, ob auch 
in dieſem Jahre der Provinzial-Landtag in Poſen zuſammentreten ſoll, 
da, wie ich höre, nicht gerade wichtige Fragen vorliegen, welche einer 


Berathung des Landtages erheiſchen, ſo dürfte wohl in dieſem Jahre von 


der Einberufung Abſtand genommen werden. 


ſigen Mitglieder beigewohnt. Wie ich höre, werden nun auch bald neue 
Ernennungen folgen, die für die verſchiedenen Provinzen namentllich von 
Intereſſe fein dürften. 
vorliegen. . | 
Bet uns vergeht rein Tag ohne Regen. Heute regnet es ſchon wie— 
der den ganzen Nachmittag und der Himmel iſt noch ganz bezogen. Für 
manche Ackerfläche dürfte der anhaltende ſtarke Regen ſchon nachtheilig 
geweſen ſein. 
Berlin, den 5. Juli. Ein Staatsminiſterial⸗Erlaß vom 22. Ja⸗ 
nuar 1831, beireffend die Behandlung der Civil-Beamten im 
Falle einer Mobilmachung der Armee, bezeichnet die Beamten, 
welchen die Unentbehrlichkeit für den Civildienſt von Seiten ihrer Chefs 
beſcheinigt werden kann, und beſtimmt zugleich, daß die Individuen die⸗ 
ſer Kategorie ſchon in Friedenszeiten mit den nöthigen Atteſten zu verſehen 
ſeien, um ſogleich der Landwehr 2. Aufgebots uberwieſen zu werden. 
Bei der letzten Mobilmachung der Armee hat ſich jedoch dle Nothwendig⸗ 
keit herausgeſtellt, außer den durch jenen Miniſterial⸗Erlaß bezeichneten 
Perſonen, auch noch anderen Beamten das Unentbehrlichkeits⸗Zeugniß 
zu ertheilen, und das Königl. Staatsminiſterium erachtete es daher, um 
künftigen Verlegenheiten vorzubeugen, für zweckmäßig, diejenigen Beam⸗ 
ten⸗Klaſſen näher feſtzuſtellen, welche neben der im Miniſterial-Erlaß 
vom 22. Januar 1831 aufgeführten, mit einem Unabkömmlichkeits⸗Atteſt 
verſehen werden können. Zunächſt ſchien die Ausdehnung dieſer Maßnah- 
men auf die im Grenz⸗Aufſichtsdienſte thätigen Beamten nothwendig, 
insbeſondere auf Grenz⸗Aufſeher, Ober-Grenz-Kontroleure und Ober⸗Zoll⸗ 
Inſpektoren, da die Königliche Regierung den übrigen Zollvereins⸗ 
Staaten gegenüber die vertragsmäßige Verpflichtung hat, für die ges 
hörige Beſetzung der Vereinsgrenze Sorge zu tragen, und jede Schwä⸗ 
chung des Grenzſchutzes ſehr empfindliche Finanz » Verluſte für alle 
betheiligten Staaten herbeiführen könnte. Außerdem erſchien es an⸗ 
gemeſſen, im Sinne jenes Miniſterial⸗Erlaſſes, welcher den in ihrem 
Civil Verhältniſſe zugleich für militäriſche Zwecke wirkenden Beam⸗ 
ten den Charakter der Unabkömmlichkeit beilegt, auch die im techniſchen 
Poſtdienſt gegen eine fixe Remuneration oder gegen fixirte Diäten in un⸗ 
entbehrlichen Dienſten beſchäftigten Diätarien, wenn ſie nicht im Land⸗ 
wehr⸗Offizier⸗Verhältniſſe ſtehen, ſo wie bei Staats- und Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen die Betriebs-Direktoren und Betriebs -Infpektoren, Stations- 
Vorſteher, Maſchinenmeiſter, Werkführer, Bahnmeiſter, Weichenſteller, 
Telegraphiſten, Lokomotivführer, Heizer, Zugführer und Schaffner, 
außerdem für die Staats⸗Eiſenbahnen die Mitglieder der Königlichen 
Direktionen, die Rendanten der Hauptkaſſen und die Güter-Expedienten, 
für die Privat⸗Eiſenbahnen aber den Vorſitzenden der Direktion und das 
mit der Leitung des Betriebes ſpeziell beauftragte Mitglied derſelben aus⸗ 
drücklich in die Klaſſe der unabkommlichen Beamten aufzunehmen. Bei 
Aufſtellung dieſer Kategorien war der Geſichtspunkt maßgebend, daß bei 
Kriegszeit Poſt⸗Beamten in nicht unerheblicher Zahl zum Feldpoſtdienſt 
abgegeben und auch die Eiſenbahnen bei Beförderung von Truppen und 
Kriegs material zu militäriſchen Zwecken vielfach benutzt werden. Ueber⸗ 
dies mußte bei der Wichtigkeit des Poſt⸗ und Eiſenbahndienſtes jede be⸗ 
trächtliche Verminderung des Perſonals als unvereinbar mit den allge- 
meinen Intereſſen erkannt werden. Endlich konnte es keinem Zweifel 
unterliegen, daß die Berliner Schutzmannſchaft in ihrem gegenwärtigen 
Verhältniſſe auf eine Linie mit den Mannſchaften der Gendarmerie zu 
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ſtellen und demnach von der Einberufung in das Heer auszuſchließen 5 
Dies find, wie wir vernehmen, die Beſchlüſſe, welche aus den ſeit län⸗ 
gerer Zeit ſchwebenden Berathungen hervorgegangen ſind und welchen 
des Königs Majeſtät vor Kurzem die Allerhoͤchſte Genehmigung ertheilt 
haben. (Pr. C.) 

— Zu der Induſtrie⸗Ausſtellung nach München ſollen auch von 
hier aus Extrazüge zu ermäßigten Preiſen arrangirt werden. 

— Eine wohlhabende Frau in hieſiger Stadt iſt das Opfer einer 
eigenthümlichen Art von Betrügerei geworden. Obwohl dieſelbe ſchon 
ziemlich bejahrt war, jo fing fie doch ein Liebesverhältniß mit einem 
Franzoſen an, welcher ſich hier als Künſtler ernährt und vielfach dadurch 
Aufmerkſamkeit erregt hat, daß er ſich mit Orden aller Art, namentlich 
Franzöſiſchen, Belgiſchen, Spaniſchen, Toskaniſchen, Päpſtlichen, Bra⸗ 
ſilianiſchen geſchmückt hat. Der Franzoſe verſprach der Frau die Ehe, 
obwohl er bereits verheirathet iſt, indem er ſeine Ehefrau nur für ſeine 
Wirthſchafterin ausgab. Da feine Frau nur Franzöſiſch ſpricht, die 
Liebhaberin aber nur der Deutſchen Sprache mächtig war, ſo konnte ein 
Verrath zwiſchen beiden Damen nicht vorfallen. Der Franzoſe überredete 
endlich ſeine Geliebte, mit ihm nach England zu gehen, nachdem ſie vor⸗ 
her ihr Vermögen flüſſig gemacht hatte. Dort wollten ſich beide verhei⸗ 
rathen und dann ihr Glück in Amerika verſuchen. Zuerſt wandten ſich 
die beiden Liebenden nach Hamburg, wo ſich der Franzoſe ſchon unter 
allerlei Vorſpiegelungen in den Beſitz eines Theiles des Vermögens der 
verblendeten Frau ſetzte, dann nach London. Hier war bereits Alles zu 
der angeblichen Heirath vorbereitet, als eines Tages der mit Orden ge⸗ 
ſchmückte Franzoſe ganz verftört zu feiner Braut geſtürzt kam und diefer 
vorſpiegelte, daß ſeine frühere Wirthſchafterin plötzlich die Rechte einer 
Ehefrau beanſprucht habe, und daß die Engliſche Polizei die neue 
Braut arretiren wolle. So plump dieſe Komödie auch war, ſo ließ fi) 
die verblendete Frau doch überreden, auf einem bereit liegenden Schiffe 
von London nach Amerika vor der Londoner Polizei zu fliehen und den 
Bräutigam zu London zurückzulaſſen, von wo dieſer mit dem Gelde ſchnell 
nachfolgen wollte. Natürlich dachte der ſchlaue Franzoſe gar nicht daran, 
nachzufolgen, ſondern er ging mit dem erſchwindelten Vermögen nach 
Berlin zurück, wo er mit feiner wirklichen Ehefrau friedlich fortlebte. 
Die betrogene Frau aber ſah ſich plötzlich ohne Geld und ohne Bräuti⸗ 
gam an Amerikas Ufer verſetzt, und es gelang ihr nur durch Zufall, ſich 
in New⸗Pork eine erträgliche Exiſtenz zu bilden. Sie wandte ſich aber, 
als ſie endlich den ihr geſpielten Betrug merkte, von Amerika aus an die 
Berliner Kriminalpolizei. Dieſe hat den verübten Betrug denn auch wirk⸗ 
lich feſtgeſtellt und den ordensſüchtigen Franzoſen verhaftet. Eine Berech⸗ 


tigung zur Tragung ſeiner abenteuerlichen Orden dürfte derſelbe wohl 
Der geſtrigen Eröffnung des Staatsrathes haben meiſt nur die hie- 


ſchwerlich beſitzen, vielmehr ſcheint auch in Bezug hierauf eine Schwin⸗ 
delei vorzuliegen. (V. 3.) 

Breslau, den 3. Juli. Ueber die Schleſiſchen Nothſtände und 
die (auch Nr. 149. Poſ. Zig. vom Bresl. Korrefp. erwähnten) Mordthaten, 
welche der Tagearbeiter Urban zu Neurode an Frau und Kindern und die 
Frau des Webergeſellen Reichelt aus Ernsdorf bei Reichenbach, nach ihrer 
Anzeige im Einverſtändniß mit ihrem Manne, an ihren zwei Kindern kürz⸗ 
lich bei Kleutſch verübt hat, bringt die „Schleſ. Zig.“ Folgendes unter 
„Eingeſandt“, das aus offizieller Feder gefloſſen zu fein ſcheint: 

Jene Mordthaten ſind leider geſchehen und ſie ſind auch nach den 
Angaben der Thäter deshalb geſchehen, weil dieſe keinen andern Rath 
wußten, mit ihrem geringen Tagelohn den unerſchwinglichen Preiſen der 
nothwendigſten Lebensmittel gegenüber, ihre Familien durchzubringen. 
Aber ihre verzweifelte Lage war eine weſentlich durch ſie mitverſchuldete, 
indem ſie ſelbſt, wie die vorläufigen polizeilichen und gerichtlichen Ermit⸗ 
telungen ergeben haben, kurz zuvor durch Garnunterſchlagungen um ein 
geſicherteres, ausreichendes Brot ſich gebracht hatten. Auch in beſſeren 
Nahrungszeiten ſind ſie in kümmerlicher Lage geweſen. Die Familie Rei⸗ 
chelt iſt nach ihrer Angabe vom eignen bemittelten Verwandten im Stich 
gelaſſen worden. An die Gemeinden- oder Staats behörden haben ſich 
Urban wie Reichelt in ihrer Noth nicht gewendet, es trifft dieſe alſo auch 
kein Vorwurf, ſie ohne Hilfe gelaſſen zu haben. Die Hilfe würde dort 
nicht verſagt worden fein; fie iſt dem ac. Reichelt auch anderwelt nicht 
verſagt worden, denn man hat bei ſeiner Verhaftung, wenige Tage nach⸗ 
dem ſeine Frau ihre Kinder getödtet, 20 Sgr. baares Geld bei ihm ge⸗ 
funden. Wer aber, auch in der bedrängteſten Lage, Frau und Kinder 
auf eine fo gräßliche Weiſe opfern kann, nur um ſich der Sorge für fie 
zu entſchlagen, der verräth eine Rohheit des ſittlichen Gefühls, einen 
ſo thieriſchen Stumpfſinn, daß die Noth allein nicht angeklagt werden 
kann, eine ſolche That herbeigeführt zu haben. . 

Die Noth ift wirklich vorhanden; in vielen Gegenden, beſonders in 
den Gebirgsgegenden Schleſiens, in den von armen Webern und Spin⸗ 
nern bevölkerten Diſtrikten reicht bei der anhaltenden außerordentlichen 
Theurung des Korns, bei dem Mangel aller Kartoffeln, der geringe 
Verdienſt der Hand nicht hin, den Mund zu ernähren. Ganze Familien 
ſollen von 20 Sgr., von 1 Thlr. wöchentlichen Lohnes leben, während 
das Brot allein, was ein Arbeiter zur täglichen Nahrung braucht, jetzt 
auf 3—4 Sgr. zu ſtehen kommt. Aber feit acht, neun, ja ſeit fünfzehn 
Jahren ſchon beſtehen dergleichen Zuftände, weil die Handweberei und 
Spinnerei ihre Leute nicht mehr ernähren kann, und es dennoch allen Be⸗ 
mühungen des Staates noch nicht gelungen iſt, dieſe Gewerbtreibenden 
zu einer lohnenden Beſchäftigung überzuführen, ſie zu andern Arbeiten 
tauglich und willig zu machen. Nur die in der letzten Zeit eingetretene 
abnorme Steigerung der Kornpreiſe hat jene Zuſtände jetzt vorübergehend 
auf eine ungewöhnliche, beklagenswerthe Höhe getrieben. Mit der Ernte 
werden ſie ſicher wieder nachlaſſen, gefällt es anders Gott, dieſelbe, wie 
es bis jetzt den Anſchein hat, geſegnet ausfallen und glücklich einbringen 
u laſſen. 
£ 5 Behörden haben inzwiſchen nicht verſäumt, ein wachſames Auge 
der Kalamität zuzuwenden. Seit Anfang des Jahres ſind die Gemeinde⸗ 


und Kreisverbände von der Staatsbehörde auf die Nothwendigkeit ihrer 


geſetzlichen Pflicht zur Unterſtützung der Armuth und zur Beſchaffung von 
Arbeit in angeſtrengtem Maße gerecht zu werden, anhaltend und ern 
hingewieſen worden. Gewiſſenhaft ift dieſe Hinweiſung faſt überall be⸗ 


folgt und von der Privatwohlthätigkeit meift in erfreulicher Weife unter⸗ 
ſtützt worden. Die größeren Fabrikanten haben durch Nichtentlaſſung 
mancher überflüſſigen Fabrikarbeiter, die Unternehmer von Straßen⸗ und 
Eiſenbahnbauten durch begünſtigende Beſchäftigung ſelbſt leiſtungsſchwacher 
Weber und Spinner menſchenfreundliche Hülfe geboten. Der Ober⸗Prä⸗ 
ſident unſerer Provinz hat ſchon im verfloſſenen Frühjahr die bedrängte⸗ 
ren Regionen, namentlich die Kreiſe Reichenbach, Waldenburg, Landeshut, 
Hirſchberg, die ärmſten Diſtrikte Oberſchleſiens, vor Kurzem auch die 
Neuroder Gegend bereiſt, von den Zuſtänden der Darbenden und den 
möglichen Hülfsmaßregeln durch eigene Anſchauung Kenntniß genommen, 
die örtlichen Behörden zur regſten Thätigkeit angeſpornt, die Beſchäfti⸗ 
gung Nothleidender bei öffentlichen Arbeitsſtätten und ihre höhere Löh- 
nung vermittelt. Wenn die Staatsregierung es mit ihren Pflichten gegen 
die übrigen ſteuerbaren Angehörigen des Staats und gegen die Darben- 
den ſelbſt nicht für vereinbar hielt, durch baare und direkte Almoſen der 
Noth zu ſteuern, ſo lange nicht die Kräfte der Gemeinden und der Kreis⸗ 
verbände erſchoͤpft find, und. fo lange ſolche Almoſen der eigenen Indolenz 
und Arbeitsſcheu eines großen Theils der Bedürftigen nur Vorſchub lei⸗ 
ſten würden, jo hat die Fürſorge der Provinzialbehörde doch ſchon vor 
Monaten vermittelt, daß von den Königlichen Minifterien eine bedeutende 


Quantität Kochſalz zur unentgeldlichen Vertheilung an Nothleidende, 


um ihre kümmerlichen Nahrungsmittel ſchmackhafter und geſunder zu 
machen, bewilligt, und große Beftände an Korn und Mehl in den Mi⸗ 


litär⸗Magazinen zur vorſchußweiſen Benutzung überwieſen worden ſind, 


unter Bedingungen, welche eine Erſtattung nach ſpäteren billigeren Korn⸗ 


preiſen und ohne jeden deshalb zu befürchtenden Druck erlauben. Es 
iſt in Folge deſſen ſofort auf die erſten formirten Anträge Brotkorn und 
Mehl in beträchtlichen Quantitäten ſchon an die Kreiſe Landeshut, Hirſch⸗ 
berg, Glatz, Falkenberg und Koſel vertheilt worden und ſteht zu hoffen, 
daß dieſe Offenſtellung der Magazine, ſobald ſie bekannter wird, auch 
nicht ohne herabdrückenden Einfluß auf die Marktpreife des Getreides 
bleiben werde. Was irgend menſchliche Hülfe dem Nothſtand gegen⸗ 
über umſichtigerweiſe thun konnte, iſt hiernach nicht verſäumt worden. 
Sie hätte mehr gewirkt, wenn eigene Thätigkeit und Regſamkeit der Dar⸗ 
benden ihr beſſer zur Seite geſtanden hätte. So lange es an dieſer fehlt, 
müſſen ähnliche Zuſtände leider wiederkehren. x 
I Thorn, den 4. Juli. Von den Vexationen, welchen der Ver⸗ 
kehr an der Grenze des Großherzogthums nach Berichten Ihres Blattes 
in jüngſter Zeit ausgeſetzt war, hatten wir hier an den Grenzſta⸗ 
tionen Leibitſch und Pieczenia bisher Nichts vernommen. Aber die 
Sache iſt mittlerweile auch an unſerer Grenze anders geworden. Der 
Verkehr mit dem Nachbarlande iſt ſchwach; von Polniſcher Seite werden 
keine Legitimationskarten mehr ausgegeben und ob der betreffende Beamte 
jenſeits der Grenze die dieſſeitigen Legitimations⸗Karten reſpektiren will, 
ſcheint nach den jüngſten Erfahrungen ganz feinem Ermeſſen anheimge- 
ſtellt zu ſein. Die Grenzbeamten ließen trotz der Legitimation, ſo heißt es 
allgemein, keinen Reiſenden die Grenze paſſiren, außer er wäre ihnen 
bekannt. Bei dieſem Uebel iſt das Gute noch, daß dieſe Bekannſchaft 
leicht herzuſtellen iſt, freilich für den Unbemittelten nicht. Ganz unerträg⸗ 
lich iſt dagegen die Reviſion betreffs des Geldes, und auch nach dieſer 
Seite mehr für den unbemittelten Reiſenden, als für den bemittelten. 
Die Beamten gehen in dieſer Beziehung auf eine wahrhaft empörende 
Weiſe zu Werke. Am vorigen Sonntage z. B. wurde einem armen Flö- 
ßerknechte, welcher mit ſchwerer Arbeit in Preußen 40 Rthlr. verdient 
hatte und die ihm theils in Papiergeld, theils in 10 Groſchenſtücken aus⸗ 
gezahlt worden waren, dieſe Summe bei der Rückkehr in ſeine Heimat 
an der Grenzſtation Leibitſch konfiszirt. Dieſes eine Beiſpiel mag genü⸗ 
gen. — Als zuverläſſig kann ich Ihnen mittheilen, daß Truppenbewe⸗ 
gungen nach unſerer Grenze zu nicht ſtatthaben, wohl aber nach Kaliſch 
zu und glaubt man in Polen, daß in jener Gegend ein Korps werde 
aufgeſtellt werden. Ein Einrücken Preußiſcher Truppen in unſer Nachbar⸗ 
land wird dort jetzt für ſehr wahrſcheinlich gehalten und von vielen Sei⸗ 
ten her — mit Freuden begrüßt werden. Indeſſen iſt nicht zu leugnen, 
daß das Ruſſiſche Regiment in Polen feine Anhänger hat und find das 
meiſtens ſolche Perſonen, welche ſich zur Anklage Preußens berechtigt 
halten, weil daſſelbe die ſeine eigene Sicherheit gefährdende Verſuche zur 
Herſtellung Polens in den Jahren 1846 und 48 auf das Nachdrücklichſte 
zurückweiſen mußte. Das ſind die Hauptfeinde Preußens und des Deut⸗ 
ſchen Weſens in Polen. 
An voriger Woche hielten 7 Jeſuiten-Patres in unſerer Nachbarſtadt 
Kulm Miſſions⸗Andachten, die ſehr zahlreich beſucht wurden, zumal am 
vorigen Sonntage, wo ſicher gegen zehntauſend Menſchen ſich verſammelt 
hatten. Dieſe veligiöfen Uebungen ließen auch unſeren Ort nicht ganz un⸗ 
berührt, da man auch von hier aus, wenngleich ſchwach, die Miſſions⸗ 
Andachten beſuchte. Exceſſe ſind trotz der großen Haufen, welche ſich in 
Kulm verſammelten, nicht vorgefallen und doch wurden ſie aus Angehö— 
rigen der Arbeiter⸗Bevölkerung gebildet. Eine erfreuliche Wahrnehmung 
iſt auch dieſe, daß die Miſſions-Andachten der Jeſuiten lange nicht mehr 
jene Aufregung unter der nichtkatholiſchen Bevölkerung hervorrufen, wie 
bei ihrem Beginn in unſerer Provinz. Höchſtens haben ſie das Intereſſe 
eines außergewöhnlichen Schauſpiels und die antiquirte Jeſuitenfurcht 
belächelt man jetzt. 
Frankfurt a. M., den 30. Juni. In der Sitzung der Bundes- 
Verſammlung hatte England durch ſeinen Vertreter am Bunde die 
offizielle Anzeige machen laſſen, daß die Donaumündungen und die Oſt⸗ 
ſeehäfen in Blokadezuſtand verſetzt ſeien. — Die Dotation für die Bun⸗ 
desfeſtung Raſtatt für das laufende Jahr wurde bewilligt. Der Be- 
darf für die ſämmtlichen Verwaltungszweige in der Feſtung ſoll ſich auf 
100,000 Fl. belaufen. — Die Unterſtützungsgeſuche von zwölf Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Offizieren find willfährig beſchieden worden; 
dagegen wurden mehrere andere derartige Eingaben von ſolchen Offizieren, 
die 1851 keine Penſion erhielten, abgeſchlagen. Unter den letztern ſoll 
ſich General v d. Horſt befinden. — Die Beſchwerde des Landgrafen 
von Heſſen⸗ Philippsthal gegen Kurheſſen wurde für unzuläſſig 
erklärt, da der Beſchwerdeführer nicht legitimirt und ohnedies eine Re— 
viſion der Kurheſſiſchen Verfaſſung in Kurzem zu erwarten ſei. 
Aus Baden, den 25. Juni. Nach der „D. B. ⸗H., hat der Erz⸗ 
biſchof abermals zwei Proteſte gegen „Uebergriffe“ der Großherzogl. 
Regierung in das „Gebiet kirchlicher Verwaltung“ in Erlaſſen an das 
Miniſterium des Innern ergehen laſſen. In dem erſtern beſchwert er ſich, 
daß man die Vergehen der Geiſtlichen im Predigtamte, die er nie unge⸗ 
rügt und unbeſtraft gelaſſen habe, polizeilich corrigiren wolle. In dem 
letztern rügt er es nachdrücklich, daß ſich die Polizei eine Aufſicht über 
ſeine erzbiſchöfliche Kanzlei anmaße und nicht blos dem Dekanatsboten 
verſiegelte Dienſtſchreiben habe wegnehmen laſſen, ſondern auch in der 
Kanzlei ſelbſt den Beamten den Bruch ihrer Amtsverſchwiegenheit zuge⸗ 
muthet, Behältniſſe geöffnet und Papiere in Beſchlag genommen habe. 
Er verlange Sicherſtellung vor dergleichen Eigenmächtigkeiten und Beſtra⸗ 
1 15 der betreffenden Unterbeamten. Beide Erzbiſchöfliche Erlaſſe ſind 
vom 23. Juni datirt. . wm 


ſtehend aus 4 leichten Geſchützen der Alandſchen Artillerie-Garniſon, und 


2 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Aus Memel wird uns unter dem 1. Juli geſchrieben, daß die 
Berichte zuverläffiger Reiſender die neuerdings umlaufenden Gerüchte über 
Vorſchiebung größerer Ruſſiſcher Truppen-Abtheilungen an die Preußlſche 
Grenze und über die Aufſtellung eines Korps von 50 bis 60 Taufend 
Mann längs der Küfte, zwiſchen Mitau und Polangen, entſchieden wi⸗ 
derlegen. 2 ; C.) 

Memel, den 3. Juli. Diejenigen Schiffe, welche jetzt 
noch nach Ruſſiſchen Häfen gehen, oder die vor dieſen Hä- 
fen kreuzenden Engliſchen Kriegsſchiffe aufſuchen, um ſich 
von dieſen abweiſen zu laſſen, werden jetzt nicht mehr wie 
es früher der Fall war, abgewieſen, ſondern ohne Weite⸗ 
res als Priſen erklärt und aufgebracht. 8 


„Gefion“ auf unſerer Rhede, die, ohne ſich dort aufzuhalten, weſtwärts 
ſteuerte. — Commodore Foot, der am 18. April c. im hieſigen Fahr⸗ 
waſſer ertrank, iſt heute gefunden worden. 

Der „Breslauer Zeitung“ wird aus Königsberg vom 2. Juli 
mitgetheilt: „Eine Flotten-Abtheilung hat ſich vor Reval begeben und 
auch dort wird ein Bombardement befürchtet.“ (Bedarf wohl noch der 
ag direkte Nachrichten aus Riga vom 1. Juli melden nichts 

avon. 

St. Petersburg, den 27. Juni. In voriger Nacht ſind etwa 
30 feindliche Kriegsſchiffe in einer Entfernung von ca. 10 Werſten vor 
Kronſtadt erſchienen. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ vom 30. enthält folgende No⸗ 
tig: Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers bringt der Polizei⸗Direktor von 
St. Petersburg durch einen in der heutigen „Polizeizeitung“ veröffentlichten 
Tages befehl folgende Thatſachen zur Kenntniß der Einwohner: Das 
feindliche Geſchwader, aus etwa 30 Fahrzeugen beſtehend, zeigte ſich 
am 25. Juni in Sicht von Sokoina Gora, 80 Werſte von Kronſtadt. 
Am 26. näherte es ſich Krasnaja⸗Gorka; mehrere Dampfer näherten ſich 
dem Leuchtthurm von Tolbukhin; aber bis zum 27. hatte man nicht be⸗ 
merkt, daß der Feind die Abſicht habe, etwas gegen Kronſtadt zu unter⸗ 
nehmen, wo alle Maßregeln getroffen ſind, um ihn zu empfangen.“ 

Der Bericht der Petersburger Blätter über den am 21. Juni ſtatt⸗ 
gehabten Angriff der Engländer auf Bomarſund lauetet: 

Der Kommandirende der in Finnland ſtehenden Truppen berichtet 
unterm 13./ 25. Juni, daß der Feind einen Angriff gegen die Feſtung 
Aland verſucht hat, welcher aber mit folgendem Erfolge zurückgeſchlagen 
wurde. Am 9. 21. Juni um 5 Uhr Nachmittags näherten ſich drei feind⸗ 
liche Schiffe (zwei Dampf-Fregatten von 48 Kanonen und eine Dampf⸗ 
Korvette) dem Fort und eröffneten das Feuer auf die Befeſtigungen. Das 
Fort antwortete aus beiden Stockwerken der befeſtigten Kaſerne; in Folge 
gelang es der, zeitweilig im Süden des Forts erbauten Uferbatterie, be⸗ 


den zur Deckung derſelben aufgeſtellten zwei Kompagnien des Grenadier⸗ 
Scharfſchützen-Bataillons, durch das wohlgezielte Feuer ihrer Geſchütze 
und Stutzen das Feuer der feindlichen Schiffe von dem Fort abzulenken, 
wobei ein Schuß aus der Batterie einem Dampfſchiffe ein Rad fort⸗ 
riß. Run ließ der Feind vom Fort ab und wandte ſich gegen die 
Batterie. Die Batterie feuerte ungeſchwächt bis um 8 Uhr Abends 
und verließ ihre Poſition erſt, nachdem die Bruſtwehren zerſtört wa⸗ 
ren. Die Scharfſchützen aber, welche am Ufer, zu beiden Seiten der 
Batterie, zerſtreut waren, fuhren jo lange fort, von ihrem Sandpunkte zu 
feuern, bis die feindlichen Schiffe ſich von der Batterie ab und dem Fort 
wieder zuwandten. Von dem ſtarken Kaliber ſeiner Geſchütze Vortheil 
ziehend, halle der Feind anfangs in der Entfernung von 1000 Faden 
von unſern Befeſtigungen Halt gemacht und ſchleuderte 120pfündige 
Bomben, I6- und 68pfündige Kugeln und Kongreveſche Raketen. Der 
Kommandant der Feſtung, Oberſt Bodisko, hielt es für überfläſſig, 
ſeine Munition zu verſchwenden, indem er dem Feinde aus ſo großer 
Entfernung autwortete, und befahl, das Feuer aus den Befeſtigungen 
einſtweilen einzuſtellen. Als die feindlichen Fahrzeuge aber näher 
kamen, in der Abſicht, eine Breſche in die Mauer des Forts zu ſchie⸗ 
ßen, wurde das Feuer gegen dieſelben aufs Neue mit glühenden 
Kugeln eröffnet, wodurch eine feindliche Fregatte in Brand ge⸗ 
rieth; an einer andern wurde durch einen, vom Thurme abgefeuerten 
Schuß das Steuer verletzt. In Folge deſſen war der Feind genöthigt, 
den Kampf einzuſtellen und zog ſich um 2 Uhr Morgens zurück. Unge⸗ 
achtet der heftigen Kanonade, welche länger als 9 Stunden dauerte, war 
es ihm nicht gelungen, der Feſtung irgend einen weſentlichen Schaden 
zuzufügen. Unſer Verluſt in dieſer Affaire iſt durchaus unbedeutend: in 
der temporären Batterie wurde niemand getödtet, jedoch 12 Untermilitärs 
verwundet; im Fort ſelbſt wurden getödtet: der Arzt Browkowitſch, der 
Collegien⸗Sekretär Sſorokin, Auditor beim 10. Finnländiſchen Linien⸗ 
Bataillon und 2 Untermilitärs; verwundet find 3 Mann. Der dichte 
Rauch, welcher durch den Wind von den Schiffen zur Batterie geführt 
wurde, erlaubte nicht, den Verluſt des Feindes auch nur annähernd zu 
beſtimmen; aller Wahrſcheinlichkeit nach muß er bedeutend geweſen ſein.“ 
Es folgt dann eine Belobigung der Truppen. 

Gur Vergleichung verweiſen wir auf den Bericht des „Hamburger 
Korreſpondenten“ Pos. Ztg. Nr. 153.) 

Stockholm, den 29. Juni. Die aus Finnland eintreffenden 
Privat- und Korreſpondenz⸗Nachrichten bewegen ſich noch immer im Kreiſe 
gleichlautender Klagen. „Sw. Tid.“ theilte geſtern das Schreiben eines 
Kaufmannes mit, welchem zufolge die Beſatzung dieſer Provinz aus 
knapp 3000 (2) Ruſſen, die zu gleichen Theilen in Abo, Waſa und Alt- 
Karleby vertheilt ſind, beſtehen ſoll. Auch wäre ſeiner Meinung nach 
keine Rede davon, daß daſelbſt ſobald Verſtärkungstruppen eintreffen 
könnten. Die Schwierigkeiten der Kommunikation und die drückende 
Hitze legten einem ſolchen Unternehmen gleichmäßige Hinderniſſe in den 
Weg. Nur in Helfingfors und Sweaborg ſcheinen größere Truppenmaſſen 
konzentrirt zu fein. Die allgemeine Verſtimmung ſchildert jener Ge» 
währsmann mit folgenden Worten: „Gegen das nur allzu radikale 
Brand- und Verheerungsſyſtem der Engländer erhebt ſich eine ſtarke Er⸗ 
bitterung, nicht bloß bei denjenigen, welche in erſter Linie Schaden er- 
litten, — ſondern überall im Lande, ſo daß man für gewiß annehmen 
kann, die Engländer und Franzoſen würden, wenn ſie weit ins Land 
vorzudringen wagten, dort mehr Widerſtand finden, als ſie wohl denken. 
Die Sache iſt jo weit gekommen, daß die Landbewohner ſagen, fie woll- 
ten „einen Mann per Haus“ freiwillig ſtellen, um ihren Brüdern an der 
Küſte zu helfen. Es fehlt nur an Waffen, die aber nicht fo ſchwer bei- 
zuſchaffen ſind.“ 

London, den 3. Juli. Die Oſtſee-Flotte wird, der „Times“ 
zufolge in einigen Tagen durch Franzöſiſche Landtruppen verſtärkt werden. 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Privatmittheilungen der P. C. aus Bukareſt melden, daß General 
Budberg am 25. Juni den verſammelten Bojaren die amtliche Anzeige 
von dem bevorſtehenden Abzuge der Ruſſiſchen Truppen und ſämmtlicher 


Es zeigte ſich geſtern Nachmittags 2 Uhr die Preußiſche Fregatte 


Ruſſiſchen Behörden gemacht hat. Der an den Verwa grath er 

Befehl, daß auch die Walachiſchen Behörden und M den Aline 
folgen ſollen, hat unter der Bevölkerung eine allgemeine Beſtürzung her⸗ 
vorgerufen, da das Land in einem ſolchen Falle den Unternehmungen 
der ehemaligen Freiwilligen (Kreuzträger) und anderen Raubgeſindels 
ſchutzlos preisgegeben ſein würde. Auf die diesfallſigen Vorſtellungen des 
Verwaltungsrathes und der Bojaren erklärte General Bu dberg, daß 
die Entfernung der Milizen noch nicht beſtimmt ſei, daß die Ruſſen jedoch 
aus ſtrategiſchen Gründen, die Walachei und vielleicht auch die Moldau 
verlaffen würden. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß die Kon⸗ 
ſulate, namentlich das Oeſterreichiſche, eine Anzahl ihrer Landes⸗Ange⸗ 
hörigen bewaffnen und zur Verfügung der broviſpriſchen Behörde ſtellen 
würden. — General Schilder, der am 23. ſtarb, hat noch vor ſeinem 
Verſcheiden ſich fein Todten-Amt abhalten laſſen. Er hoͤrte den Gebeten 
mit voller Beſinnung und mit großer Aufmerkſamkeit zu. General Buch⸗ 
meyer ſoll hier das Kommando des Genieweſens erſetzen. 


T ür ke i. 

Die alte herrliche Sophienkirche in der Konſtantinsſtadt iſt bekannt⸗ 
lich — voriges Jahr ſind es 400 Jahre geworden — zu einem Heiden⸗ 
tempel, einer ſogenannten Moſchee, umgewandelt und geſchändet. Aeußer⸗ 
lich iſt dies bewerkſtelligt worden, indem die Türkenbanden alle ihre Zierde 
und Kunſt dick mit Kalk überſchmiert haben; denn eine Turkiſche Moſchee 
das iſt die Regel — muß einmal aussehen ungefähr wie ein friſchge⸗ 
weißter Stall, an deſſen leere Wände nur hie und da ein Krimskrams, 
der ein Koranſpruch ſein ſoll, angeſchrieben iſt. — In der St. Sophia 
nun war, wie ich es in Goßner's „Hausfreund leſe, eine Reparatur 
nöthig; ein Armenier hatte ſie zu beſorgen, und der Sultan kam eines 
Tages hin, um fich die Arbeit anzuſehen. Da zeigte ihm jener, wie hin⸗ 
ter einem großen Stück Uebertünchung, das von der Mauer abfiel, Ge⸗ 
mälde von Heiligen und chriſtliche Sinnbilder entdeckt worden, die ſeit 
Jahrhunderten verdeckt geweſen. Der Sultan ſagte aber auf Franzöſiſch: 
„Das decke vor allem wieder zu; die Zeit iſt noch nicht gekommen.“ — 
Iſt es aber nicht merkwürdig, daß hinter der Tünche der Barbaren die 
alte chriſtliche Herrlichkeit immer noch gleichſam der Auferſtehung entge⸗ 
gen ſchlummert? Und daß gerade nach 400 Jahren jetzt der Kalk nicht 
mehr halten will? Und daß der Sultan ſagt: „noch iſt die Zeit nicht 
gekommen.“ Er ſelbſt muß doch alſo glauben, daß ſie kommt und daß 
die Herrſchaft des Islam ein Ende nimmt. 


Frankreich. f 

Paris, den 3. Juli. Die Geſundheit der Kaiſerin iſt gegenwär⸗ 
tig fo angegriffen, daß man einen Aufſchub der Pyrenäen-Reiſe befürch⸗ 
tet, wenn nicht baldige Herſtellung erfolgt. — Prinz Bonaparte 
wird in Folge des ſchon gemeldeten Unfalles m ochen lang das 
Bett hüten müſſen; fein Oheim, Prinz Jerome, iſt faſt immer bei ihm. 

— Ein neues Komplott iſt vieder in Paris entdeckt worden; der 
Sitz der Verſchwörung befand ſich Rue d Amſterdam. In Folge deſſen 
haben ſchon ungefahr hundert Verhaftungen ſtattgefunden; die einen 
ſagen, daß die Verſchwörung aus lauter Republikanern, die andern 
aus Königlich Geſinnten beſtand; wie gewöhnlich, ſchweigen noch die 
Zeitungen. g 

Ein Correſpondent der Elberf. Ztg. meldet aus Paris vom 28. 
Juni: Ich glaube jetzt mit Beſtimmtheit verſichern zu können, daß d 
unmittelbare Veranlaſſung des Bruches zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Herrn v. Perſigny das Projekt des erſteren war, ſämmtliche Fonds 
der Spitäler, die Depoſitengelder, die Gemeindegüter und die Aſſekuranz 
Anſtalten an den Staat zu bringen und die Expropriirten durch Papier“ 
nämlich durch Rentenverſchreibungen, abzufinden. Der Ausführung die- 
ſes diktatoriſchen Projektes widerſetzte ſich Perſignpy. Palaſt + Inteiguern 
und der Umſtand kamen hinzu, daß der Rücktritt Perſigny's den Anſchein 
haben mußte, als trete mit ihm die revolutionäre Politik ab. In Eng⸗ 
land hat dieſer Rücktritt Mißtrauen erregt; der „Morning-Herald“ fürch⸗ 
tet, daß dadurch das Franzöfifche Kabinet die Britische Färbung verlo⸗ 
ren habe. Der Eintritt des Herrn Billault wird den Engländern eben fo 
wenig gefallen, denn der neue Miniſter des Innern war unter Ludwig 
Philipp dasjenige Oppoſitionsmitglied, welches dem Herrn Guizot die 
heftigſten Vorwürfe wegen der Engliſchen Allianz gemacht hat. So lange 
Herr v. Perſigny der Freund und Rathgeber des Kaiſers war, lobhu⸗ 
delten ihn die Regierungsblätter um die Wette; da er in Ungnade gefal⸗ 
len iſt, wagen ſie es kaum, ihm ein Wort des Bedauerns oder der Aner⸗ 
kennung nachzurufen. Die legitimiſtiſche „Union“ dagegen ließ dem Ex⸗ 
miniſter Gerechtigkeit widerfahren, indem fie ſeine politiſche Treue und 
Ausdauer rühmte. Hierbei walten auch perfönliche Gründe ob. Bevor 
nämlich Perſigny die Sache des Prinzen Louis Napoleons zu der feini- 
gen machte, um fie nicht eher zu verlaſſen, bis fie vollſtändig triumphirt 
hatte, hat er der Sache der Bourbonen Dienſte geleiſtet und in vielfa⸗ 
cher Berührung mit hervorragenden Legitimiſten geſtanden. Im Jahr 
1832 verließ er den Militärdienſt, um an der rovaliſtiſchen Bewegung in 
der Vendee Theil zu nehmen, und ſpäterhin erhielt er durch Vermittelung 
eines Journaliſten, der heute noch zur Redaktion eines politiſchen Blattes 


gehört, eine Stellung in einer legitimiſtiſchen Körreſpondenz⸗Anſtalt. Von 


hier aus richtete er ſeine Blicke auf Louis Napoleon, der in der Schweiz 
lebte. Er beſuchte ihn, um ihm das Projekt zur Gründung eines Blal- 
tes vorzulegen. Das Projekt kam nicht zur Ausführung, aber von die. 
ſem Augenblick an datirt die Freundſchaft zwiſchen dem Prinzen und dem 
ehemaligen Unteroffizier. ; 

— Noch hat man kaum Zeit gefunden, den jüngſt erſchienenen 
Bericht des Juſtizminiſters über die Franzöſiſchen Strafanſtalten zu leſen 
und zu beurtheilen, als uns ſchon wieder eine neue großartige Arbeit aus 
jenem Kabinet vorgelegt wird. Der Großſiegelbewahrer veroffentlicht 
nämlich in einer umfaſſenden Statiſtik ſämmtliche Kriminaljuſtizfälle 
vom Jahre 1852. Es iſt dies freilich eine traurige aber auf der andern 
Seite doch auch ſehr anerkennungswerthe Arbeit. Hundert und ſechszig 
Bilder von Verbrechen aller Art werden dem Leſer im Detail vorgeführt, 
in Form und Darſtellung an den „neuen Pitaval erinnernd und außer ⸗ 
dem in langer Reihe alle Polizei- und Tribunalfälle, die im Lauf des 
genannten Jahres vor irgend einem Franzöſiſchen Gerichtshof zur Aner- 
ſuchung gekommen ſind. Der erſte Theil jenes umfaſſenden erkes iſt 
begreiflich der wichtigſte und intereſſanteſte und ein Ueberſetzer würde ſich 
bei dem juriſtiſchen Publikum Deutſchland's gewiß großen Dank erwer⸗ 
ben. Man geſtatte uns einige kurze Notizen: Mehr als 7000 Ange⸗ 
klagte find im Jahre 1852 vor den verſchiedenen Aſſiſen erſchienen. Was 
man auch gegen die Sittenverderbniß in den Städten ſagen mag, ſo be⸗ 
ſteht doch die größte Mehrzahl der Verbrecher aus Landleuten. Von 
dieſen 7000 können weit über 5000 entweder gar nicht, oder doch ſo 
gut wie gar nicht, leſen und ſchreiben. Von gleicher Wichtigkeit ſind 
die moraliſchen und ſocialen Urſachen, die wir faſt jedem Einzelnen 
Falle beigegeben finden und die mit großer pſychologiſcher Wahrheit 
geſchildert ſind. Da ſehen wir denn, daß, mit der geringen Ausnahme 
von 433 Perſonen, alle übrigen durch Elend und Unmiſſenheit auf die 
Bahn der Verbrechen gerathen ſind und dieſe große Mehrzahl gehören 


mutlich dem Arbeiter⸗ und verkerſtande an, oder es find Tage- 
— — Ale Haben in der Jugend fo gut wie keine 
Schule beſucht, ſo gut wie keinen Religionsunterricht genoſſen, die mei⸗ 
ſten konnten kein Atteſt für die erſte Kommunion aufweiſen; Ri ferner 
ein Zuſammenleben en Männern und Weibern ſtattgefunden, war 
es ſtets in wilder Ehe und nicht eines der Kinder war chriſtlich getauft. 
Genug, das moralift 
los, 2 ſchon in den umſtand, daß die Regierung aus freien Stücken 
jene ganze troſtloſe Statiſtik veröffentlicht hat, liegt die befte Vürzſch elt 
für ihre unausgeledten Mühen und Sorgen, das große Uebel, ſo v 
wie menſchenmoglich, von Grund aus zu heilen. ;7 san} 


. Rußland und Polen. Ich 

Ser- Wüuheilungen aug Polen —.— daß in Kalisch die vor 
zwei Monaten beſtellten und ſpäter wieder abbeſtellten u 8 s or 
gejaste Truppen» Abtheilung jetzt wieder in Bereitſchaft ars erden. 
Die Gutsbeſitzer in allen Theilen des Königreichs Polen ba Mn Re 
erhalten, die auf ſie repartirten, zum Militärdienſt en e Ptche 
binnen 48 Stunden nach Warſchau zu geſtellen, widrigenfalls dieſelben 
auf ihre Koſten angeſchafft werden. — In Warſchau mußten bis zum 
1. Juli alle der Citadelle zunächſt gelegenen Straßen von den Bewoh⸗ 
nern geräumt fein, weil an dieſem Tage die Niederreißung derſelben Be- 
hufs Erweiterung der Feſtungswerke beginnen ſollte. Der Werth der be⸗ 
treffenden Häuſer ift im Ganzen auf 5 Millionen N ae NORD c6- 
geſchätzt, wovon die eine Hälfte den Hausse e i ſofont baar angewie- 
ſen wird, wähtent ihnen für die zweite Hälfte Ne Aſſignation zahlbar 
nach Beendigung des Krieges, zugeſtellt werden ſoll. (0.09 


ien. 


1 Spau 5 
Folgendes find noch Einzelnheiten über die Madrider Inſurrektion: 


Sie begann außerhalb der Stadt auf einem Felde, wo die Truppen ver⸗ 
ſammelt waren, am 28. Juni um 44 U r Morgens unter dem Ruf: 
Es lebe die Königin! Nieder mit den Miniſtern. Die Kavallerie hatte 
ihr oberſter Chef, der General Dulee, derſelbe Offizier, der ſich 1841 
durch den Widerſtand, den er au der Spitze der Hellebardiere im Kö⸗ 
niglichen Palaſt den empörten Truppen leiſtete, ausgezeichnet hat, be- 
arbeitet, die Infanterie 9 . Yinien «Regiment (wie man fagt, bloß 
die Hälfte) wurde von ihrem Befehlshaber, dem Oberſten Echague (fprich 
Giſchague, alſo nich! Schagne, wie der Name in der geſtr. Pos. Zig. 
ſteht), einem intimen Freund O Donnels, mit fortgeriſſen. Außer den 
erwähnten Generalen ſoll auch der geweſene Unter⸗Staats⸗Sekretair im 
Kriegs Ministerium, General Meſſina, Theil genommen haben. In 
Madrid war blos ein Theil der Miniſter anweſend, da die andern, der 
Graf San Louis und der Marineminiſter Molins, bei dem zwei Tage 
zuvor nach Eskurial abgegangenen Hofe waren. Die Königin Chriſtine 
befand ſich ebenfalls in Madrid. Jene kraten ſofort zuſammen, um Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, worunter auch eine Anzahl Verhaftungen, u. a. der 
Senatoren Moreno und Collado. Die erſte Kolonne führte der General⸗ 
Kapitain von Madrid, Don Juan de Lara, perſönlich gegen die Auf- 
ſtandiſchen. Was den Tag über in Madrid vorging, wird nicht näher 
angegeben. Was den ausgeſprochenen Zweck des Aufſtandes betrifft, ſo 
haben die Generale in einer Proklamation an die Truppen die Wieder⸗ 
herſtellung der Verfaſſung von 1835 verheißen und in einem von ihnen 
unterzeichneten Protokoll ſich förmlich dazu verpflichtet. (Dieſe Verfaſſung 
iſt bekanntlich ſo ziemlich die von 1812.) 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 2. Juli beſagt, daß 
dort noch Alles ruhig war und die Inſurgenten auf Toledo zu marſchir⸗ 
ten. Eine Niederlage derſelben meldet dieſe Depeſche jedoch nicht. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 6. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 6 Fuß 4 Zoll. 

r. Wollſtein, den 4. Juli. 
hieſigen Blindenanftalt hat ſich im Monat aut Kreiſe — vermehrt 
„f linge g * N 
fo daß ſich jept elf Zöglinge, und zwar neun Knaben und zwei Mäd- 
chen in derſelben befinden. Die Anſtalt ſelbſt gedeiht ſichtlich. Vor zwei 
Monaten engagirte der Vorſtand der Anſtalt einen Werkführer in der 
Perſon des Herrn Bök, der früher in der Blindenanſtalt zu Breslau 
beſchäftigt war. Es werden jetzt ſchöne Arbeiten, als: Feuereimer, Bie⸗ 
nenkörbe, Rohrſtühle und andere Sachen von den Zöglingen gefertigt. 
Den wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilt wie bisher mit ganz gutem Er⸗ 
folge der Inſpektor der Anſtalt, Herr Kienel. Die Verlooſungs⸗Ange⸗ 
legenheit war und iſt noch jetzt für den Vorſtand eine ſehr ſchwierige 
Aufgabe, beſonders die Erledigung der in großer Anzahl eingehenden 
Briefe wegen der Gewinne. Man muß zum Lobe des Vorſtandes 
geſtehen, daß wohl ſelten Perſonen für das allgemeine Beſte ſich ohne 
die geringfte Vergütigung einer ſolchen immenſen Arbeit unterziehen wer⸗ 
den, wie es hier der Fall iſt. Der Abſatz der Looſe betrug nach Ver⸗ 
nehmen mehr als 20,000. Das Reſultat der Verlooſung war für die 
Anſtalt ein ſehr günſtiges, indem derſelben ein Reinertrag von über 
2000 Rethlr. zugefloſſen ift. Der Vorſtand geht jetzt mit dem Plane um, 
ein je, jr die Anſtalt zu acquiriren. 
= Beine 5 * 2 Meilen von hier entfernten Dorfe Schwerten 


n eine au in einer vom Regen gebildeten Pfütze vorge⸗ 
funden. Die Seitens unſeres Kreis- Gerichts 8 Be ur 


anderweitige Recherchen ergaben, daß die Frau, ungefähr 60 Jahr alt, 
am letzten Sonntage des Guten zu viel genoſſen hatte, im berauſchten 
Zuſtande in die Pfütze gefallen und darin ertrunken war. 

OO ſtrowo, den 4. Juli. Vorgeſtern traf der Diviſions-Kom⸗ 
mandeur, General-Lieutenant v. Brandt hier ein, muſterte die hieſige 
Ulanen⸗Eskadron und beſichtigte die neuen Stallungen und zur Garniſon 
gehörigen Etabliſſements. Heut wird der kommandirende General des 5. 

mee Korps, General-Lieutenant v. Tiezen⸗Hennig hier ebenfalls 
zur Smfoigieung erwartet. Aus der Krotoſchiner Gegend hört man 
viel Bon Haan, den die Regengüſſe am 30. Juni und 1. d. M. ange⸗ 
richtet; von 100 Sulmierzyeer Wieſen ſind in der Nacht vom 30. 
zum 1. über 100 Fuder Heu von den Fluthen weggeſchwemmt und die 
Wieſen ſehr verſchlemmt worde (Aus dem Adelnauer Kr.) 


Am heutigen Marknage wurde der Ro en zu 90-94 S 
Kartoffeln mit 34—36 S ggen z gr. und 


ö Sgr. verkauft — In Kali oll das Vier 
Roggen geſtern mit 62 Sgr. verkauft worden e Gegend 
ſtehn die Feldfrüchte faſt durchweg gut. 
Die Berjonen, welche auf Päſſe nach Polen reifen, oder denen auch 
auf Karten etwa der Uebertritt dorthin noch geſtattet ift, e 
weff der Mitnahme von Geld ſtets ſehr vorſichiig fein, und lieber ihre 
aarſchaften deklariren, als etwa ſelbe zu verbergen ſuchen, fals fein 
— Einführung nicht geſtatteten Zehner- oder Fünferſtücken, oder in Ruſ⸗ 
— im Papiergelde beſtehen, weil fie ſonſt außer der Konfiskation auch 
men doppelten Betrag als Strafe erlegen müſſen. Ein hieſiger Schwarz⸗ 
vichhandler zeigte in voriger Woche beim Uebertritt über die Grenze feine 


e Elend in dieſen Verbrechengeſchichten ift grenzen⸗ 


Die Anzahl der Zöglinge in der die 


3 


zum Einkauf von Vieh in Courant mitgenommenen Gelder vor, verſchwieg 


aber eine Rolle von 6 Rthlr. in Zehnern, welche er im Stiefel verborgen 
hatte. Beim Revidiren mußte er aber die Stiefeln ausziehen, die vor⸗ 
gefundene Rolle mit 6 Rthlr. wurde ihm ſofort abgenommen und er 
mite 12 Nthlr. als Strafe erlegen. Ais er Tags darauf zurückkehrte, 
und die für das erkaufte Vieh fällige Ausgangs ſteuer bezahlte, legte er für 
die zu zahlenden 23 Rthlr. einen Preußiſchen Fünfthalerſchein hin, und man 
gab ihm den Reſt von 23 Rthlr. in Zehnern aus der ihm abgenommen 
Rolle zurück, welche er natürlich ohne Murren annehmen mußte. 

++ Aus dem Adelnauer Kreiſe, den 4. Juli. Am 30. v. 
Mts. iſt der ſüdweſtliche Theil unſeres Kreiſes durch einen Wolkenbruch 

heimgeſucht worden. Die Stadt Adelnau nebſt Umgegend wurde gänz⸗ 
lich unter Waſſer geſetzt, und es iſt ein Glück, daß bei der drohenden 
Gefahr es kein Menſchenleben gekoſtet hat. — Die ſtärkſten Dämme wur⸗ 
den von der Fluth in einem Augenblick zerriſſen. Das betroffene Terrain 
keſſelartig, die Bartſchwieſen enthaltend, bildete meilenweit einen 
Waſſerſpiegel. Eine Fläche von mehr als 30,000 Morgen Wieſen, die 
erſt in der Ernte begriffen waren, ſind vernichtet. Die Gegend, naturreich 
aber doch arm, ſelbſtredend auf den Heuertrag angewieſen, geht einer 
furchtbaren Futternoth und Armuth entgegen, wenn nicht von Oben 
herab Mittel zur Abhülfe geſchafft werden. Möchte doch der ſchon 
1795 projektirte und zu öfteren Malen angeregte Entwäff erungs⸗ 
plan der Bartſch einmal in Angriff genommen werden, um damit eine 
Gegend zu heben, die, wenn nur Kultur hineingebracht wird, ſich den 
erſten unſeres Staates anreihen kann. Fa 

Aus dem Großherzogthum Poſen, den 1. Juli. Wie frü⸗ 
her an Trockenheit, ſo leiden wir gegenwärtig an Näſſe und ich wünſche 
nur, daß die Folgen dieſer nicht nachtheiliger fein mögen, als die erſtere. 

Selten hat der Juni ſo viel Regen gebracht als in dieſem Jahre; 
nur wenige Tage blieben frei davon und das nicht einmal überall. Zu 
Anfang und namentlich während des Pfingſtfeſtes war es kalt dabei, 
ſpäter wurde es warm und es trat eine wohlthätige Vegetation ein. 
Dieſelbe hat namentlich den Wieſen, den Kartoffeln und allen Saamen- 
früchten weſentlich aufgeholfen, fo daß der Ertrag von allen dieſen, mit 
Ausnahme der Hirſe, welchen bekanntlich Näſſe nicht gut verträgt, ein 
ſehr befriedigender ſein kann, wenn nur endlich beſſeres Wetter eintritt. 

Der viele Regen hat aber auch ſeine großen Nachtheile gehabt, und 
dürften ſich dieſe beſonders beim Brod-Ertrage des Roggens zeigen. 
Zunächſt war das Wetter zur Blüthe hoͤchſt ungünſtig, und die Aehren 
zeigen ſich meiſt lückenhaft, der üppige Stand hat durch Lagern gelitten, 
und der häufige Regen bei hoher Temperatur hat auf niedrig gelegenen 
Stellen Roſt und Honigthau erzeugt. Ich bin kein Schwarzſeher, bei 
dem gegenwärtigen Stande der Dinge aber muß ich meine Hoffnungen, 
welche ich auf das Gedeihen dieſer Lebensfrucht ſtellte, ſehr modiſtziren, 
und möchte nicht mehr als einen mittelmäßigen Ertrag in Ausſicht ftellen. 

Weizen ſteht gut und hat eine ſehr günſtige Blüthezeit gehabt. 

Gerſte, Erbſen, Wicken, Linſen, Bohnen ſtehen ausge 
zeichnet, und Hafer wird den Ertrag der früheren Jahrgänge erheblich 
überfteigen. 

Kartoffeln ftehen im Allgemeinen ausgezeichnet und leiden nur 
etwas an ſehr niedrig gelegenen Stellen. Sie bedürfen aber dringend 
günſtiges Wetter zur Fortſetzung und Beendigung ihrer Bearbeitung. 

Runkelrüben. Kraut dc. berechtigen zu den beſten Hoffnungen. 

Hopfen hat durch Käfer gelitten und gewährt eine ſehr trübe 
Ernte» Ausficht. 

Rübſen und Awehl find eingebracht, fie find durch Madenfraß 
in Wurzeln und Stengeln nothreif geworden, das Korn iſt kleiner ge⸗ 
blieben und der erwartete Extrag dadurch erheblich vermindert worden. 

Raps hat ſich beſſer gehalten und gewährt gute Hoffnung, bei gu- 
tem Wetter beginnt auch ſeine Ernte in wenig Tagen. 

Von Kleeheu iſt viel verdorben, gut eingebracht wohl nichts, und 
eu = Ernte im Allgemeinen noch fo weit im Rückſtande, daß fie un 
fethaft bis in die Korn⸗Ernte ehe 
Diieſe letztere wird nicht lange warten laſſen, und ich verkünde, daß 
ſie in vierzehn Tagen im vollſten Gange ſein wird, wo man dem wohl⸗ 
thätigen Grundſatze huldigt, in der Gelbreife zu beginnen. An Grünfut⸗ 
ter für Rindvieh fehlt es nirgends, auch Schafweide iſt nicht knapp; 
wer aber nicht mit trockenem Futter verſehen war, um die viele naſſe 
Weide damit auszugleichen, wird Verluſte zu beklagen haben. Es wird 
von der nächſten Witterung abhängen, welches Geſammtreſultat wir im 
Allgemeinen haben werden, noch kann es ein ſehr günſtiges 
werden, da die Vortheile der gerathenen Sommerfrüchte und die Aus⸗ 
ſicht, welche die Kartoffeln gewähren, den Nachtheil bedeutend überwie— 
gen, welchen die Witterung auf den Roggen ausgeübt hat. 

Meinen nächſten Bericht erhalten Sie aus dem Schleſiſchen Gebirge, 
wohin ich heute abzureiſen gedenken. A. Rothe (Schloß Karge.) 

(Landw. Hobl.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Korreſpondenz des Czas aus dem Königreich Polen vom 27. 
v. Mis. entnehmen wir folgende Berichtigung: 

Die Deutſchen Zeitungen bringen viele falſche Nachrichten aus Ruß⸗ 
land und Polen. So las ich vor Kurzem im „Lloyd“, daß im Lubliner 
Gubernium ganze Maſſen von Landtruppen und Tauſende von Senſen⸗ 
männern zuſammen gezogen worden ſeien, eine Nachricht, die von der 
Zenſur vielleicht abſichtlich durchgelaſſen war, um den Glauben an die 
Zeitungen zu ſchwächen. Dieſe Nachricht iſt durchaus unbegründet und 
dürfte ihre Entſtehung folgender Thatſache verdanken. Als vor einem 
Monat der Hunger die ländliche Bevölkerung im Lubliner Gubernium 
drückte, begaben ſich ganze Schaaren von Landleuten von den Kaifer- 
lichen Domainen und Donations-Gütern zu den Kreis-Hauptleuten 
und zum Gouverneur und baten um Unterſtützung. Die Regierung, 
welche ihnen Gelegenheit zum Verdienſt geben wollte, machte bekannt, 
daß fie Schnitter gebrauche, um die Wieſen in der Ukraine und an 
den Küſten des Schwarzen Meeres abzumähen und daß ſie jedem länd⸗ 
lichen Arbeiter während der Zeit der Reiſe täglich einen halben Rubel 
zahlen werde. Ueber 1000 mit Senſen verſehene Landleute ließen ſich 
nicht abſchrecken durch die nahe an 100 Meilen betragende Weite des 
Weges, ſondern meldeten ſich bei der Regierung und machten ſich auf 
den Weg nach der Ükraine und nach dem Schwarzen Meere. Das ſind 
die Maſſen von Landſturm und von Senfenmännern, die, wie der Lloyd 
meldete, zur Vertheidigung des Reiches gegen die Türkei und gegen 
Oeſterreich aufgeboten worden find. Freilich bilden jene 1000 Senfen- 
männer eine kühne Schaar, die ſogar einen Angriffskrieg eröffnet, wenn 
auch nicht gegen die Türkei und gegen Oeſterreich, fo doch gegen die un⸗ 
zähligen rieſigen Grashalme der Ukraine und gegen deren hüpfende und 
kriechende Bevölkerung, und die auf dieſe Weiſe das Heu für die Kaval⸗ 


lerie bereitet! g R 
Die Getreidepreiſe find im Lubliner Gubernium bedeutend herun⸗ 
gegangen, und zwar aus dem Grunde, weil von den Kaufleuten einige 


Tauſend Tſchetwierts Roggen aus Odeſſa und aus dem ſüdlichen Ruß⸗ 
land eingeführt worden find. Vor 4 Wochen zahlte man für den Korzec 
Weizen 8 Rthlr. 20 Sgr.; gegenwärtig koſtet der Korzec 6 Rihle, 20 
Sgr., Roggen 5 Rthlr. 25 Sgr., Hafer 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Die neue Rekrutenaushebung, bereits die dritte im Verlauf von 12 
Monaten, wird in den erſten Tagen des Juli erfolgen. Sie wird, wie 
gewöhnlich in ganz Polen, in ein und derſelben Nacht vorgenommen 
werden. Alle dazu nöthigen Vorarbeiten ſind bereits beendigt. 


Landwirthſchaftliches. 
Das Keimen des Maulbeerſamens. 1 

Der Samen des weißen Maulbeer-Baumes hat bekanntlich eine 
ſchwache Keimkraft, was aus den verſchiedenen Anweiſungen über Ge⸗ 
winnung und Behandlung deſſelben genügend hervorgeht, und es reichen 
ſcheinbar ganz unbedeutende Einflüſſe hin, auch die ſorgfältigſte Ausſaat 
mißlingen zu laſſen. Der meiſte Samen wird noch durch den Handel 
bezogen, ein Umſtand, der um ſo bedenklicher iſt, als ſich daraus kaum 
ein richtiger Schluß auf das Alter des Samens ziehen läßt und als der 
mehr als 1 Jahr alte Samen die Lebensfähigkeit meiſt verloren hat. 
Ueber die Herſtellung der Keimfähigkeit ſagt Dr. C. Thomae, Direktor 
des landwirthſchaftlichen Inſtituts zu Hof⸗Geisberg: Ich erinnerte mich 
der bekannten Thatſache, daß keimunfähiger Same durch Einweichen in 
Chlorwaſſer unter Einwirkung des Sonnenlichts feine Keimkraft wieder 
erlangen kann und machte Anwendung davon. Ich habe mit einer Probe 
von Maulbeerſamen, aus dem viele Pflanzer nichts hatten bringen kön⸗ 
nen, ſo wie mit Samen von unbekannter Herkunft wiederholt ausge⸗ 
dehnte Verſuche angeſtellt und bin im Stande zu Hof⸗Geisberg durch 
eine kleine aber fchöne Pflanzung die gelungenſten Reſultate aufzuweisen. 
Das Verfahren iſt höchſt einfach und beſteht in Folgendem: auf 1 Loth 
Maulbeerſamen gieße ich in einem flachen Gefäß 1 Schoppen Chlorwaſ⸗ 
ſer, rühre Waſſer und Samen mit der Hand oder einem Stäbchen einige⸗ 
mal um und ſtelle dann das Gefäß in den Sonnenſchein, daß der 
Samen, welcher wegen ſeines geringen Gewichts ſchwimmt, beiläufig 
eine Stunde der Sonne ausgeſetzt iſt. Rührt man während der Zeit den 
Samen einigemal um, ſo iſt dies um ſo beſſer. Hierauf gießt man das 
Chlorwaſſer ab, vermengt die noch naſſen Samenkörner mit ſo viel fein 
geſiebter Holzaſche, daß die anhängende Flüſſigkeit aufgeſaugt wird, der 
Same nicht mehr zuſammenklebt und ſogleich ſammt der Aſche, in welche 
die Körner eingehüllt find, auf die bekannte Art auggeſäet werden koͤn⸗ 
nen. Die Saat gelang jedesmal. Die Behandlung des Samenbeetes 
iſt dieſelbe, wie ſolche auch anderwärts üblich und namentlich von dem 
bekannten Maulbeerzüchter C. Netz in Darmſtadt empfohlen worden iſt. 


Werth der Schweins borſten. 

Das Schwein hart ſich im Juni, Juli (es wirft die reifen Haare 
ab). Zu dieſer Zeit lſt es eine Wohlthat für die Thiere, ihnen die Bor⸗ 
ſten abzunehmen (auszuraufen, abzukämmen); dieſe gehen leicht aus und 
werden, wenn man ſie nicht abnimmt, vom Thiere ſelbſt abgerieben, 
wobei man neben dem Verluſte der Borſten noch den Nachtheil hat, daß 
ſie in den Dünger kommen, dann Jahre lang auf dem Felde ſich finden 
und ſo das Futter verunreinigen. Je älter das Schwein, deſto beſſer die 
Borſten. Zuchtſchweine liefern daher zur Zeit der Härung das beſte Ma⸗ 
terial. Es iſt dabei zugleich zu bemerken, daß Mutterſchweine, denen man 
die reifen Borſten abnimmt, gezähmter werden. 

Welchen Werth die zubereiteten Borften haben, mag man aus fol- 
gender Mittheilung aus dem amtlichen Berichte über die Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in London entnehmen, wo es heißt: Der Bürſtenmacher G. Föfe 
zu Halle hatte Sächſiſche Schweinehaare in 13 Sorten ausgeſtellt, nam⸗ 
lich: rein gezupfte für Matratzen den Gtr. zu 184 Rthlr., graue und 
falbe Borſten für grobe Arbeit, den Gtr. zu 403 Athlr., für Pinſelma⸗ 
cher fünf Sorten zu 913 Rthlr., ſchwarze und weiße für feine Arbeiten, 
vier Sorten, zu 64, 913, 110 und 220 Athlr., Schuhmacher⸗Borſten 
den Ctr. zu 275 Rthlr. ꝛc. (Gewerbebl. f. d. Schwarzw.) 


Angekommene Fremde. 
g Vom 6. Juli. i 
HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Balte und Weller aus Berlinl; 

eg * 8 0 een aus Dominowo, v. Kalk⸗ 
kein, aus Kobylice und Frau Gutsb. Herznich aus Gneſen. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Verwalter vun 115 Ros nowo; 
Kommendarius Gißmann aus Schneidemühl; die Kaufleute Altenberg 
„aus Iſerlohn und Müller aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Wegierski aus Wegry 
und v. Grabski aus Smielowo; Landſchaftsrath v. Laſzezynski aus 
Grabowo und Fräulein Gugot aus Studziniee. 

BAZAR. Die Gulsbeſitzer Grafen Szoldrekt aus Brodowo und Buinsfi 
a Bamigtfowo, v. Sadowski aus Mikulin und v. Sadowsfi aus 

ia la. 

HOTEL DU NORD.  GeneralsBevollmäctigter Szmitt aus Neudorf; 
die Gutsbeſitzer Bielieki aus Siedleczko und Kantaf aus Dobieſzewko. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Koclaffowar 
gorka und v. Sokolnicki aus Wſzemborz; die Pröbfte Sobalski aus 
Chwalkowo, Feurych aus Chrzypsko und Einwohner Napierakowicz 


aus Polen. q 0 
HOTEL DE BERLIN. HauptzSteueramts-Afſiſtent v. Frankenberg aus 
Skalmierzyce! General⸗Bevollmächtigter v. Alberti aus Retkowo; Frau 
Partikulier Witkowska aus Thorn; die Pröbſte Hilſcher aus Zedlitz 
und Henner aus Budzyn; Gutsb. v. Blociſzewski aus Smogorzewo. 
HOTEL DE VIENNE. Gutsb. v. Skorzewski aus Kretkowo. 
WEISSER ADLER. Vorwerksbeſitzer Lehmann aus Koſall; Apothe⸗ 
ler Kauffmann aus Thorn und Kaufmann Katz aus Wongrowitz. 
BICHBORN’S HOTEL. Mühlenbeſitzer Kraut aus Stargard in Weſt⸗ 
Pr.; Partikulier Virſch aus Breslau; Privat-Docent Behrent aus 
Di. Poppen und Kaufmann Brandt aus Neuſtadt a. / W. 
KRUG'S HOTEL. Gaſtwirth Töffling, Fräulein Hoffmann und Hopfen⸗ 
händler Goldmann aus Neutompsl; Lithograph Albrecht aus Neuſalz. 
PRIVAT-LOGIS. Frau v. Gckartsberg, geb. Gräfin v. Monts, aus 
Niederzauche, l. Wilhelmplatz Nr. 13; Fräulein Hetzold aus Breslau, 
l. Mühlſtraße Nr. 20. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. G. Pauofsky mit Hrn, Kaufm. N. Oppler in 
Orzeſche, Frl. C. Gumprecht mit Hru. S. Boy in Waſchke, Frl. B. Eckart 
mit Hrn. Kaufm. Zundt in Ohlau, Frl. A. Diederich mit Hrn. L. Daege 
in Berlin. 

Verbindungen. Hr. Botho Baron v. Korff Schoenbruch mit Frl. 
Nelly Gräfin v. Klinckowſtroem in Gallingen, Hr. Lieut. im 7. Inf.⸗Regt. 
Herrmann Baron v. Vietinghoff gen. Scheel mit Frl. Ida Richter in Glos 
gau, Hr. G. o. Noſtiz-Wallwitz mit Frl. S. Seufft v. Pilſach in Dresden, 
Hr. Prem.⸗Lieut. im 2 Garde-Regt. z. F. Leberecht v. Bonin mit Fräul. 
A. v. Below zu Seehoff, Hr. Lieut a. D. Carl v. Rhade mit Frl. Jeanette 
vom Rade in Kl. Hammer bei Danzig, Hr. & Silber mit Frl. Caroline 
Faye und Hr. O. Schauwecker mit Frl. B. Pertber in Berlin. 5 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Hauptmann im Kaiſer Franz⸗ 
4 n en 1 15 00 100 85 G. hi in 0 gu Tochter dem 

rn. Prem.⸗Lieut. un utanten O. v. Pluͤskow in Halberſtadt u. 5 
Kammermuſikus Richter in Berlin. Rad u. Hen 


Sommertheater im Odeum. 
Sonnabend den 8. Juli. Die Mönche. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Abtheilungen von Tenelli. 


— — — un 
In der Zupnusk ischen Buchhandlung iſt 


ser 1 -Mazourk 

u ak - Mazourka Favorite p. II. 

Wieniauskiz dedie A Medes la 
Comtesse Micheline Czapska nee Com- 
tesse Czapska. Preis 10 Sgr. 


3 Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Brſte Abtheilung für Civilſachen. 

N Poſen, den 11. März 1854. 

Das dem Mühlenbefiget Johann Wehr gehörige 
Mühlengrundſtück Nr. A. der Vorſtadt St. Adalbert 
zu Poſen (Sapleha⸗Platz Nr. 9.), abgeſchätzt auf 
30,515 Rthlr. 15 Sgr. zufolge der, nebſt Hypotheken- 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 5. Oktober 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 

1) die Dorothea Lüdke, verehelichte Bölter, 

und deren Ehemann, 

2) die Eva Roſina Lüdke, verehelichte Fried⸗ 

rich Lüdke, und deren Ehemann, 

3) die Louiſe Wehr, verehel. Gottlieb Bartſch, 
And deren Ehemann, 

4 die Witwe Eva Roſina Wehr geb. Aporius, 

5) der Friedrich Wilhelm Wehr, 

6) der Au guſt Ferdinand Wehr, 

7) der Schiffer Joſeph Friedrich Wehr, 

8) die Auguſte Dalügge, 

9) der Michael Pufahl, 

10) die Roſina Pufahl verehelichte Mehling, 
11) der Johann Conrad, 

12) die Anna Conrad verehelichte Kietzmann, 
13) der Friedrich Schulz, 
14) der Friedrich Pufahl, jetzt deſſen Erben, 

15) der Jacob Wellnitz, jetzt deſſen Erben, 

16) der Johann Lüdke, jetzt deſſen Erben, 

17) die Marta Lüdke, verwittwet geweſene Schulz, 
ſpäter verehelichte Sieg, jetzt deren Erben, 

18) die Wilhelmine Dalügge verehelichte Lamp⸗ 

recht, jetzt deren Erben, 

19) die Ludwig Fandreyſchen Erben, 

20) der Daniel Gottlieb Rahr reſp. deſſen Vor⸗ 
mund, 

24) die Dorothea Lüdke geb. Wehr, 

22) der Michael Lüdke, 

23) der Daniel Diekmann, 

24) die Erben des Auktions⸗Kommiſſarius Johann 

Ludwig Caſtner, 

25) der Carl Friedrich Wehr 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


— Ediktal⸗Citation. 

Der Oekonom Jo ſeph Kromray, welcher vor 
ungefähr 26 Jahren feinen Wohnort Sie roſzewice, 
Kreis A d eln au, verlaſſen hat und ſeitdem verſchol⸗ 
len iſt, fo. wie die nach ihm etwa zurückgebliebenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gericht vor 
ober in dem am 19. April 1855 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Meerkatz anſte⸗ 
henden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
widrigenfalls der gedachte Joſeph Kromray für 
todt erklärt, ſeine etwaigen unbekannten Erben aber 
präkludirt werden ſollen. 

Oſtrowo, den 9. Juni 1854. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheil. 


1 
Königliche 
15 Bekanntmachung. 
Von den in dem Zeitraum vom 1. Januar bis ult. 
März d. J. auf der Oſtbahn und Stargard-Po⸗ 
‚fener Eiſenbahn in den Empfangshäuſern, Per- 
ſonen⸗Wagen ac. herrenlos vorgefundenen Gegenſtän⸗ 
den liegen Verzeichniſſe in unſerem Central⸗Büreau, 
ſo wie auf den Stationen Stettin, Poſen, Danzig, 
Braunsberg und Königsberg zur Einſicht offen. 
Die unbekannten Eigenthümer der gedachten Gegen⸗ 
ſtände werden hierdurch aufgefordert, ihr Eigenthums⸗ 
recht daran binnen 4 Wochen präkluſtviſcher Friſt bei 
uns reſp. bei den Vorſtänden der genannten Stationen 
nachzuweiſen. 
Bromberg, den 26. Juni 1854. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


N c A DE — - 79 — — 
Mäöbel⸗Auktion. 
Freitag den 7. Juli c. Vormittags von 
9 Ühr ab werde ich im Dreſſel'ſchen Haufe, 
große Gerberſtraße Nr. 3., Parterre 
u wegen Ortsveränderung 
verſchiedene Mahagoni⸗, birkeue 


und elſene Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Kommoden, Sophas, 
Spinde, Spiegel, Bilder, eine antike 
Wanduhr de. ꝛc., jo wie F 
verſchiedene Haus- Küchen: u. Wirth⸗ 
8 ſchafts⸗Geräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Li.ipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


4 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 


werde ich Freitag den 7. Juli c. Bern. 

tags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 

Magazinſtraße Nr. 1. 
diverfe neue Waaren und Stoffe, 

als: brochirte Tarlatan-Kleider, geſtickte 
Franzöſiſche Tarlatan-Kleider, verſchie⸗ 
dene farbige Mullkleider, diverſe Shawls 
und Tücher, ſo wie auch eine Parthie 
Schmuckfedern; 

alsdann ein birkenes Fortepiano in noch 
ee eee een 

birkenes Sopha, 1 Kinderbettſtelle und 

1 Kleiderkoffer, 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Neue € 


fallend billigen Preiſen vorräthig bei 


beſorgt billigſt us. 


Schwimmparthie 
Sonntag den 9. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr 
von der Rennbahn ab bis zur Anſtalt. Nur gute 


Schwimmer bitte ich um gefällige Theilnahme, und 


haben die Herren Schwimmer ſich mit der Fahrten⸗ 
Schwimmkappe zu verſehen (Stroh-Kappe mit rother 
Schleife). Nur ſelten bietet uns die Warthe ſo treff— 
liche Gelegenheit zu einer Schwimmfahrt. Zur Beſpre⸗ 
chung auf Sonnabend 7 Uhr Abends ladet freund⸗ 
lichſt ein E. E. Anders. 


Die beliebten Mailänder Taffets, hoͤchſt 
glanzreich, find wieder in großer Auswahl zu auf: 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


NB. Es kann der Verkauf wegen Abreiſe nur no 


N 
. 


20 


Die Porzellan- und Glaswaaren-Handlung ) 
von II. Kolanowski, Bteiteſtraße ) 
0 den billigſten Preiſen; ein Dutzend echte Por⸗ 

( zellanteller 1 Rthlr. 74 Sgr., 1 Dutzend Por⸗ 9 
zellantaſſen von 20 Sgr. an. 


Nr. 13. zu Poſen, empfiehlt ihren großen ) 
Vorrath von Glas- und Porzellan⸗Waaren zu 3 
a a a 


Das Möbel-Magazin von Meyer Kantoro⸗ 
wiez, Markt Nr. 52., empfiehlt ſeine großen Vor⸗ 
räthe von Möbeln in allen Holzarten, vergoldete Spie⸗ 
gel, Marmortiſche und Polſterwaaren im neueſten 
Geſchmack, zu den billigſten Preiſen. 


In dem neu eingerichteten Milchkeller des Domini 
Tarnowo (im Weicherſchen Haufe am alten 
Markt), iſt täglich friſche Milch, Sahne und Butter 
zu haben. Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf alle 
Arten Gemüſe und Federvieh angenommen und aufs 
Prompteſte ausgeführt. 


1 * > 1 

Alte Rothwein⸗Flaſchen kauft 
J. Fichauer. 
50,000 Stück 1zöllige Drainröhren 
ſtehen zum Verkauf in der Ziegelei zu Nitsche 
bei Schmiegel. 6 
Ein Flügel wird unter billigen Bedingungen zu 
miethen geſucht. Offerten werden Wilhelmsplatz 8. 
2. Stage links angenommen. 
Ein Schulamts⸗-Kandidat wünſcht Privatunterricht 
in den Elementarkenntniſſen zu ertheilen. Das Nähere 
iſt bei Herrn Löwenthal am alten Markte unterm 
Rathhaufi e zu erfahren. 
Ein junger Mann findet als Wirthſchafts⸗Eleve in 


in der Nähe wird vom 1. Oktober d. J. an zu miethen 
geſucht. Vermiether wollen ſich recht bald in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung melden. 
Sapiehaplatz Nr 3. 

ſind zwei geräumige Kellerwohnungen, 
wovon die eine zu einer Meſtauration, die an⸗ 
dere zu einem Verkaufslokal ſich eignet, ſo 
wie auch eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
Nebengelaß im dritten Stock, zum 1. OF: 
tober d. J. zu vermiethen. 


8 Friedrichsſtraße Nr. 19. find eine Par⸗ 
terre-Wohnung, die ſich zugleich zum Ge— 
ſchäfte eignet, beſtehend aus 6 Piecen, Küche ꝛc., jo 


wie eine Kellerwohnung, zum Handel paſſend, vom 
1. Oktober e. ab zu vermiethen. 


Gerberſtr. 47. ſind 3 Stuben, Küche und Zubehör 
für 100 Athlr. zu vermiethen und gleich zu beziehen. 


In meinem Hauſe Gartenſtraße Nr. 285. iſt vom 
1. Oktober ab eine Wohnung im erſten Stock von 5 
Stuben, einem Entree nebſt Küche, Keller, Holzſtall zu 
vermiethen. Dieſe Wohnung kann nöthigenfalls auch 
getheilt oder eine Parterre-Wohnung von 3 bis 5 
Stuben vermiethet werden. Wendland. 


Waſſerſtraße Nr. 7. find vom 1. Oktober c. ab 
4 Laden mit oder ohne Wohnungen zu vermiethen, fo 
wie in der erſten Etage eine Wohnung von 3 Zimmern. 
Das Nähere zu erfragen Graben Nr. Il. Parterre. 

Kanonenplatz Nr. 5. iſt ein Haus nebſt Garten zu 
vermiethen; zu erfragen St. Adalbertſtraße Nr. 7. 


Friedrichsſtraße Nr. 14. neben dem Poſtgebäude (im Haufe des 
Herrn Eduard Kaatz) er 
ununterbrochen geöffnet, und find die Preiſe, da die gänzliche Räumung des Waarenlagers bevorſteht, 


bedeutend herabgesetzt. 
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F. Munk, Markt Nr. 


te Etage 


II. Cohn. © 
ch Drei Tage fortgeſetzt werden. | 
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= Mühlenſtraße Nr. 8. iſt vom 1. Oktober c. = 
= die Bel⸗Etage, beſtehend aus einem Saal = 


= mit Balkon, 5 tapezirten Zimmern, Speiſe⸗ ms 
kammer u. ſ. w., zu vermiethen. 


Vom 1. Oktober d. J. find Graben Nr. 3. b. zwei 
größere Wohnungen, mit auch ohne Stallung und ein 
Speicher mit zwei Schüttungen zu vermiethen. 

Daſelbſt iſt auch ein Holzplatz ſofort zu vermiethen. 


ARRARKERERÜRERRURRURUUDRURLARRR 
Zu vermiethen Breiteſtraße Nr. 11. eine halbe 8 
$ Etage im 1. Stock nebſt Zubehör. Werner. 
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Ein Laden, Bäckerei nebſt Wohnung ſind vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. J. Freundt. 


dupons zu Polniſchen Pfandbriefen 
ei A. Rem 


COURS-BERICHT. 


Ein »Oltarzyk polski« gez. E. Z., iſt in meiner 
Handlung zurückgelaſſen worden und kann daſelbſt in 
Empfang genommen werden. 

Ste S. Hiantorowiez, 
Leinwand ⸗Handlung Markt Nr. 65. 


Handels : Berichte, 
Stettin, den 5. i. X 
ter Himmel. Wind we Warmes Wetter, beivölt- 

en 1 1 
oggen geſtern Abend matt, te etwas 
87—88 Pfd. 74 Rt. bez., 0 eiae fefter, loco 
4 1 95 70 = bez., 
„Be. b. Juli⸗Auguſt 64) a 647 Mt. bez. p. Auguſt⸗ 
Sept. geſtern 61 Nt. bez., heute 61 3 
Oktober 58 Rt. bez., N. 5 Br. Mate a 
Wai Landmarkt: 
eigen oggen Gerſte Hafer 
81 a 96. 70 4 74. 47 à 50. 36 a 39. 
Nübſen 74 a 76 Rt. 
Stroh p. Schock 5—51 Mm, 
Br p. Ctr. 8 a 124 1 r. 
üböl behauptet, loco 1215 Mt. bez., 123 Rt. Gb. 
1 Sn 175 Br., p. del me 124 a. 00% 
Auguſt⸗Sept. 12½ Rt. bez. u. Dr, p. S. Ot. 
123 a Pr Rt bez. und Br: Again 
Spiritus ſtille, am Landmarkt ohne Faß 103 4 11 
: 1650 inte mit Faß 1 5 Rn, Juli u. Jult⸗Auguß 
4 ez. u. „ P. p. r. 2 0 9 
teen bez. heute i. he ohne Baß u 5 ge 


Erbſen. 
66 a 72. 


Berlin, den 5. Juli Weizen loco 86-100 Rt. 

Roggen 71—76 Rt., loco 84 85 Ufd. 71-72 Rt. 
p. 82 Ufd. bez., im Kanal ſchw 83-84 Pfd. 713 Mt. 
b. 82 fd bez, p. Juli 68 -674— 68 Rt. bez, p. Julie 
ne Rt. bez., p. Septbr.⸗Okbr. 57% bis 
43 Mk. bez 

Gerſte, große 53—58 Rt., kleine 44—48 Rt. 

Hafer, 37-42 Rt. 

Kat ger Ta Br. 1 

Rüboöl loco 13 J v., 134 Rt. bez. p. Juli 12 
Rt. Br., 123 Ri. (Hd., p. Juli-Auguſt 122 Rt. a 
123 Rt Gd., p. Auguſt⸗Septbr. 12% Rt. Br., 124 Mt, 
Be 1 Sept⸗Oktbr. 125,121 Rt. bez. u. Br., 12757 
Mt. ’ 


September 334-4 Rt verk., 334 Nt Br. 4 
p. Sept.⸗Okt. 30431 Rt. bez. u. Bre, 30 rf. Gd, 
f ente dübert Hubs 


Witterung: regnigt. 


Wollberichte. 

Wien, den 3. Juli. Im Laufe der vorigen Woche 
war das Geſchäft ſehr fill, und beſtand der ganze Um⸗ 
ſatz in hoͤchſtens 130 Ctr. mittelguter Einſchuren, die 
theils an Fabrikanten aus Reichenberg, theils an Händ⸗ 
ler verkauft wurden. Alles iſt jetzt auf den Gang des 
Peſther ſogen. Waitznermarktes geſpannt. Von Wala⸗ 
chiſchen Wollen wurden bloß Ballen Siebenbürger 
Schur a 86 Fl. verkauft; angelangt find 53 Ballen 
Walachiſche Gerberwollen. 


Berlin, den 5. quli 1854. 


Preussische Fonds, 


Zf. | Brief. | Geld. 
1 An“, 


Freiwillige Staats-Anleie 
Staats-Anleihe von 1850 
dito 
dito 


he... 
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Seehandlungs-Prämien-Scheine. .. 
Kur- u. Neumärk. Sehuldverschreib. 


— 


=; 


— 22 
zn 
18 


enn 


dito 
dito 
dito 
dito 


Ostpreussische 
Pommersche 
Posensche 

dito (neue) 
Schlesische dito 
Westpreussische dito 
Posensche Rentenbriefe 
Preussische Bankantlı.-Scheine . - » 
Kassen-Vereins-Bauk-Aktien . 
Louisd'or + «& Be 


—— ri 
— | 
A 
— 


WW Lu 
— 9 —— — —5 
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Ausländische Fonds. 


Oesterreichische Metalliques .. . 5 


dito Englische Anleihe J 5 
Russisch-Englische Anleihe 
dito dito dito 
dito 1-5. Stiegl 
dito Polnische Schatz-Obl. .. 
Polnische neue Pfaudbriefe. .. . . 
BB. 
dito A. 300 Fl. 

dito B. 200 Fl. 


as [hl 


N rei 


RT 


Die Börse war in matter Haltung, die 
unbedeutend. 


Course 


Aachen-Mastrichter 


4 nd dia 4 en 

Bergisch-Märkische ........+ .. 4 634 — 
Berfin-Anhalfigehe . 4 — | 121} 
dito dito Wenn 4 par gi 
Berlin-Hamburger. . 2.2.2220. ao) 994 
dito dito Priofuiall. 2. % 41 — 100 
Berlia-Potsdam-Magdeburger .. 44 — 90% 
dito, ir , 8 4 — 901 
ie FP sine Ar er 4 | — 962 
Alto, Prise ee 44 96 — 
Berlin- Stettiner 4 — 1347 
dito dito Prior 2... 21 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger . | A — 112 
Cöln- Mindener 314 — 117 
eie eien 44 — 981 
ice de H. Em. % 8 — 101 
Krakau-Ober schlesische... 4% 4 — 4 — 
Düsseldorf-Elberfelder. rr 4 — — 
Kiel-Altonaer . .. . . eher ame 4 — — 
Magdeburg- Halberstädter 4 - — 
dito Wittenberger 4 — 33 
dito dito Prior. 414 — 914 
Niederschlesisch- Märkische 4 911 91 
ito ito Prior. 4 = — 
dito Prior. I. u. II. Ser. 14 ET u 
dito Prior. III. Ser... fa | 004 — 
dito Prior IV. Ser.. 5 — 1002 
. 4 — 107424 
r 3 Ze 

verschlesische Litt A. 34 — 11 
dito „ 31 25 18 
1127 — 
e 1 — 
dito (t.) Prior 4 83 | — 
Ruhrort-Crefelder n 33 804 — 
Stargard- Posener 34 847 — 
Thuner an.» 4 — 97% 
dite Prior, 4144 — 97 
Wilhelms-Babnnnn 4 | 177 
zum Theil etwas niedriger und das Geschäft sehr 
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Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Hamburg, Mittwoch den 5. Juli, Nachmittags 
2 Uhr 30 Minuten. Aktien nominell, Spanier merklich 
schlechter. 

Schluss-Course, Berlin-Hamburg 1004. Cöln-Minden 
1163. NMagdeb.-Wittenb. —. Kieler 106. Mecklen- 
burger —. 39 Spanier 332. 1 Spanier 17}. Sardinier 812. 
Russen 93. Mexikaner 163. Disconto 249 G 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen, geschäfts- 
los, doch ist die Stimmung um ein Geringes günstiger. 
Oel, loco 25%, pro Oktober 24}, pro Mat 24. Kaffee, 
Rio-Post wird noch erwärtet: Zink, stille 

Paris, Mittwoch den 5. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 
Die 35 eröffnete zu 72, 90, stieg als Consols von 
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Mittags 12 Uhr 93% eintraken, auf 73, hob sich ferner 
auf 73, 25, als Consols von Mittags 1 Uhr 935 ge- 
meldet wurden, und schloss zur Notiz. 
Schluss-Course. 39 Rente 73. 48 Rente —. 39 Spa- 
nier 344. 1 Spanier —- Silberauleihe 80. 

London, Mittwoch den 5. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 

Schluss - Course. Consols 93;. 1. Spanier 181. 
Mexikaner 24, Sardinier 85 50 Russen 99.44 Russen 8g. 

Das Fallige Dampfschiff aus Newyork ist eingetrok- 
fen. Der Cours auf London war daselbst: 84 bis 93, 
der Cours auf Hamburg 364, 37 

Liverpool, Mittwoch den 5. Juli Baumwolle: 
5000 Ballen Umsatz. Preise gegen gestern unverändert, 


